
Liebe „an“-Leserinnen und -Leser, 

das Jahr 2003 lässt sich-was unsere Hoffnungen 
und Wünsche in Richtung „Nie wieder Faschis¬ 
mus, nie wieder Krieg!“ betrifft - nicht gerade 
vielversprechend an. Antifaschistinnen und Anti¬ 
faschisten werden, wie immer, viel Mut, Kraft und 
einen langen Atem brauchen. Die VVN-BdA Bayern 
jedenfalls wird weiter bemüht sein, das ihr Mögli¬ 
che zu einer friedlichen und toleranten gesell¬ 
schaftlichen Entwicklung beizutragen. Mit Veran¬ 
staltungen, Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit. 
Wer uns dabei materiell unterstützen will, dessen 
Spenden sind wie stets willkommen: VVB-BdA 
Bayern, Postbank München, Kto.-Nr. 10532-807, 
BLZ 700 100 80. 


Vereinigung der Verfolgten des Naziregimes - Bund der Antifaschistinnen und Antifaschisten Bayern e.V. 


Die Verbrechen der Gebirgstruppe 

Opfergruppen aus Griechenland und Italien kommen Pfingsten nach Bayern 


B ereits im vorigen Jahr verlief- 
das Pfingsttreffen der Gebirgs 
jäger in Mittenwald nicht unge¬ 
stört. Junge Antifaschisten wiesen bei 
der Traditionsveranstaltung auf die 
Verbrechen hin, die im Zweiten Welt¬ 
krieg von dieser Truppe verübt wur¬ 
den. 

Inzwischen hat die bayerische Staats¬ 
anwalt die Ermittlungen gegen die 
„Ruhestörer“ eingestellt - zu brisant 
waren die Materialien, die von der 
Forschungsgruppe „Angreifbare Tra¬ 
ditionspflege“ und dem Journalisten 
und nordrhein-westfälischen VVN- 
BdA : Landessprecher Ulrich Sander 
der Öffentlichkeit vorgelegt wurden. 

„Was jetzt noch fehlt“, so Ulrich San¬ 
der, „ist die offizielle Verkündung der 
Wiederaufnahme von Ermittlungsver¬ 
fahren gegen rund 100 von uns ermit¬ 
telte mutmaßliche Mörder an griechi¬ 
schen und italienischen Menschen. 
Darauf werden wir drängen.“ 

Das Belastungsmaterial gegen zum 
Teil noch lebende Täter wurde der 
Staatsanwalt München und den 
Zentralstellen zur Aufklärung von NS- 
Verbrechen in Ludwigsburg überge¬ 
ben. 

Wenn sich Pfingsten 2003 die Ge¬ 
birgsjäger in Mittenwald treffen, dann 
werden sie mit den von ihren „Vorbil¬ 
dern“ und Vorläufern begangenen 


Verbrechen konfrontiert werden. An¬ 
tifaschistische Organisationen wie die 
Forschungsgruppe „Angreifbare Tra¬ 
ditionspflege“ - so benannt, weil 
Edmund Stoiber dem Gebirgsjäger¬ 
verband, dessen Mitglied er ist, „un¬ 
angreifbare“ T raditionspflege beschei¬ 
nigen möchte - und die VVN-BdA 


haben Opfergruppen aus den von den 
Wehrmachtsverbrechen betroffenen 
Gemeinden nach Bayern eingeladen. 

Mit ihnen gemeinsam wollen wir für 
die Entschädigung der Opfer durch 
die Bundesrepublik Deutschland und 
für die Bestrafung der Täter eintreten. 



»nf 

ßmmm 


„Stehbunker“ heißt die Zeichnung des ehemaligen Dachau-Häftlings Bogdan 
Borcic. Sie ist auf dem Titel der neuen Ausgabe der „Dachauer Hefte“ 
abgebildet, das dem Schwerpunktthema „Terror und Kunst. Zeugnis, Über¬ 
lebenshilfe, Rekonstruktion und Denkmal“ gewidmet ist. Zu beziehen ist die 
Publikation über den Verlag Dachauer Hefte, Alte Römerstraße 75, 85221 
Dachau, Einzelpreis 14 EUR (für Studenten gegen Studienbescheinigung 11,- 
EUR) zuzüglich Porto. 



















Neuer „Arbeitskreis Bildung“ 
der VVN-BdA Bayern 


Die Penzberger 
Mordnacht 

M ordnacht als Schlüsselerlebnis“ über 
schrieb der „Penzberger Merkur“ 
seinen Bericht über eine Veranstaltung, 
bei der Peter Brunner aus seinem 
Tatsachenroman „Der Judas-Tag“ las. Der 
Autor, der als 14jähriger am 28. April 
1945 in Penzberg miterlebte, wie 16 Frau¬ 
en Männer von den Nazis ermordet wur¬ 
den, belässt es in seinem Buch nicht bei 
der literarischen Umsetzung der damali¬ 
gen Ereignisse, sondern geht deren Vor¬ 
geschichte nach. 

So hat er sein Buch in drei umfangreiche 
Kapitel eingeteilt: „Arbeit und Würde in 
der Kaiserzeit“, „Die ungeliebte Republik“ 
und schließlich „Der Mord“. Faktenreich 
und spannend geschrieben, ist der Ro¬ 
man „Der Judas-Tag“ auch eine Sozial¬ 
geschichte des oberbayerischen Berg¬ 
werksortes im 20. Jahrhundert. Und nicht 
zuletzt eine Anklage gegen die Nach¬ 
kriegsjustiz, die auch in diesem Fall 
letztlich die Täter mit Samthandschuhen 
anfasste oder freisprach. 

Peter Brunner, Der Judas-Tag, Verlags¬ 
buchhandlung Lehmann Berlin-lob.de 
-, 180 S., ISBN 3-936427-13-5. 


K ein Fortschritt ohne Wissen; ohne pro 
fessionelle Kenntnis der Politik und 
ihrer Praxis auch niemals die Erlangung 
sozialer und demokratischer Rechte für 
alle Menschen. Nazismus, Rassismus, 
Militarismus und Krieg bedrohen uns 
wieder. Antifaschisten wissen aus Erfah¬ 
rung, wohin solche Entwicklungen führen. 
Sie sind aber nicht allwissend und auch 
vor politischen Fehleinschätzungen nicht 
gefeit. Deswegen wurde im Landes¬ 
verband Bayern der VVN-BdA politische 
Bildung auf die Agenda gesetzt. Die Ziele 
der Aktion sind klar definiert: Junge kom¬ 
petente Antifaschisten bringen mehr Mit¬ 
glieder und kluge Bündnispolitik verschafft 
uns wieder größeren politischen Einfluss 
in den demokratischen Bewegungen. 

Propheten waren sie nicht, die Delegier¬ 
ten des VVN-Kongresses 1971 in Ober¬ 
hausen. Aber dennoch trafen die ehema¬ 
ligen Widerstandskämpfer und Verfolgten 
des Naziregimes in der Ruhrgebietsstadt 
eine Entscheidung, die sich sofort als vo¬ 
rausschauendes politisches Denken er¬ 
wies. Sie öffneten ihren 1947 gegründe¬ 
ten Verband für die Jugend. Damit war 
gesichert, dass spätere Generationen den 
Kampf gegen Krieg und Faschismus fort¬ 
setzen konnten. 

Von den älteren Kameraden, deren Tun 
sich nie in Traditionspflege erschöpf¬ 
te, konnten die jüngeren Antifaschis¬ 
ten in der Vergangenheit viel lernen. 
Vor allem ihre lebensnahen Erfahrun¬ 
gen und die politischen Schlussfolge¬ 
rungen aus den Zeiten des Widerstan¬ 
des gegen die Nazidiktatur war hilf¬ 
reich bei der Einordnung der nach 1945 
eingetretenen Entwicklung in Ost und 
West und der Bewertung aktueller Er¬ 
eignisse. 

Dass Antifaschisten in der jungen Bundes¬ 
republik, einem westlichen Vorposten im 
Kalten Krieg, erneut ins politische Abseits 
gestellt und mit gesellschaftlicher Diskri¬ 
minierung überzogen wurden, geschah 
nicht selten. Aber in den 60er und 70er 
Jahren fanden sie gleichwohl Anerken¬ 
nung bei jungen Menschen, die über das 
Wiedererstarken rechter Bewegungen 
empört waren und nach den Ursachen für 
diese antidemokratischen Tendenzen 
suchten. Die NPD saß damals in mehre¬ 
ren Landesparlamenten und verfehlte 
1969 nur knapp den Einzug in den Bun¬ 
destag. 

Das politische und moralische Gewicht 
der einstigen Widerstandskämpfer und 
Verfolgten beruhte lange Zeit darauf, dass 
sie ihre unmittelbaren Erfahrungen mit 
Krieg und Faschismus authentisch nach 
innen und außen vermitteln konnten. In 
den 80er Jahren, als in der bundes¬ 
deutschen Gesellschaft die Naziver¬ 
brechen nicht mehr geleugnet werden 
konnten und auf breiter Ebene eine 
Erinnerungskultur geschaffen wurde, wa¬ 
ren Ansehen und Einfluss der VVN am 


größten. Doch dann kam ein Bruch, die 
Wende 1989: Die VVN-Bund der Antifa¬ 
schisten verlor ihre wichtigste Finanzquelle 
und kämpfte ums politische Überleben, 
während sich aber gleichzeitig im neuen 
Deutschland Fremdenhass und Neofa¬ 
schismus wie ein Krebsgeschwür aus¬ 
breiteten. Kein Wunder, dass der VVN- 
BdA ein schwerer Weg bevorstand, ein 
Kampf an zwei Fronten: Einerseits muss¬ 
te man sich der bedrohlichen Rechts¬ 
entwicklung entgegenstellen, auf der an¬ 
deren Seite aber auch eine politische und 
personelle Erneuerung in den eigenen 
Reihen vorantreiben. 

Das hat viel Kraft und Schweiß gekos¬ 
tet. Verständlich, wenn Vorhaben zu¬ 
rückgestellt wurden, für deren Reali¬ 
sierung die Energie fehlte. Auch der 
Tod vieler älterer Kameraden verur¬ 
sachte schmerzliche Lücken im strate¬ 
gischen Konzept antifaschistischer 
Aufklärungsarbeit. Machen wir uns 
nichts vor: Schon jetzt ist absehbar, 
dass bald die letzte Stimme aus dem 
Kreis jener verstummt sein wird, die 
den Faschismus noch am eigenen Lei¬ 
be erlebt haben. 

Schaffen wir es, ohne sie auszukommen? 
Bereits vor 20 Jahren wurde auf dem 
Bundeskongress in Hamburg eine Ant¬ 
wort auf diese Frage gegeben. Die VVN 
könne nur mit „bewussten Antifaschisten“ 
ihre Aufgabe erfüllen, erfolgreich für De¬ 
mokratie und Frieden zu wirken. Dieser 
Erziehungsauftrag muss in Anbetracht der 
aktuellen politischen Herausforderungen 
so rasch wie möglich in die Tat umgesetzt 
werden. Mit anderen Worten: Betroffen¬ 
heit ist richtig und wichtig, aber nicht aus¬ 
reichend, um Nazismus, Rassismus und 
Antisemitismus zu stoppen, unsoziale 
Entwicklungen aufzuhalten und Kriege zu 
verhindern. Erst eine eingehende inhaltli¬ 
che Befassung mit jenen Themen, die 
Erforschung der Ursachen und Bedingun¬ 
gen antidemokratischer Vorgänge kann 
in die Lage versetzen, ganz konkrete po¬ 
litische Aktionen zu entwickeln, die ein 
Verteidigungskonzept wirksam machen. 

Zudem sind in jüngster Zeit in Europa 
neue rechtspopulistische Bewegungen an 
die Macht gelangt (in Österreich Jörg 
Haiders FPO, in Rom Silvio Berlusconis 
Forza Italia, in den Neiderlanden die Liste 
Pim Fortuyn, in Hamburg die Rechts¬ 
staatliche Offensive des Richters Ronald 
Schill), deren politische Erfolgsrezepte mit 
der herkömmlichen Faschismus-Analyse 
nicht mehr erklärbar sind. In Deutschland 
ist es zurzeit wieder schick, Antisemit zu 
sein. Auch der Revanchismus meldet sich 
immer unverhohlener zu Wort, um die 
europäischen Nachkriegsgrenzen in Fra¬ 
ge zu stellen. Vor diesem Hintergrund tat 
die VVN-BdA-Landeskonferenz gut daran, 
einen Arbeitskreis Bildung ins Leben zu 
rufen. Zwar wird dieses Gremium intern 
manchmal noch argwöhnisch beobach¬ 
tet. Den ihm in der kontroversen Diskussi¬ 


on bei der Landeskonferenz frei ange¬ 
dichteten Charakter eines „Obersemin¬ 
ars“ zur Formulierung von Richtlinien für 
die Aufklärung vermeintlich „unmündiger“ 
Mitglieder draußen im Land und eine Stra¬ 
tegie zur Entmachtung der Kreisverbände 
sucht man bei ihm allerdings vergebens. 

Der Arbeitskreis versteht sich vielmehr 
als offener Ausschuss, in dem mitwir- 
ken kann, wer bereit jst, das Gewicht 
der VVN-BdA in der Öffentlichkeit zu 
stärken und das politische Profil des 
Antifaschismus zu schärfen. Den Nut¬ 
zen werden in erster Linie die Kreis¬ 
verbände haben: Der AK will ein Netz¬ 
werk Bildung schaffen und als Dienst¬ 
leister fungieren, der - alternativ zur 
bisherigen Vorgehensweise - alle vor¬ 
handenen Angebote und das erarbei¬ 
tete Wissen landesweit transparent 
macht. 

Das Rad wird aber nicht neu erfunden. 
Denn es gibt Kreise, die in der Vergan¬ 
genheit Bildungsarbeit nicht vernachläs¬ 
sigt haben. Ihre Veranstaltungen werden 
zur Nachahmung dokumentiert und in 
den Gesamtbauplan mit aufgenommen. 
Der AK selbst bietet mindestens zwei 
Seminare im Jahr an, in denen politische 
Wissensvermittlung stattfinden soll für 
diejenigen, die in den Kreisen als Bildungs¬ 
verantwortliche tätig werden sollen. 

Wer mehr über das Konzept des AK wis¬ 
sen will, wendet sich am besten an seine 
Kreisorganisation und bittet um einen 
Gesprächsabend, zu dem einer der vier 
Mitarbeiter, darunter auch der Autor, gerne 
erscheinen wird. Hugo Molter 








VVN-BdA Wolfratshausen: 

Im Mai Seminar 
Faschismustheorien II 

D as Seminar befasst sich mit der aktu 
eilen Einschätzung der Gefahr des 
Faschismus und faschistischer Aktivitä¬ 
ten. Ein zweiter Schwerpunkt wird die 
Beurteilung unterschiedlicher antifaschis¬ 
tischer Aktivitäten sein. 

Das Seminar baut explizit auf dem Semi¬ 
nar „Faschismustheorien I“ auf, das die 
relevanten bürgerlichen und marxistischen 
Ansätze zur Erklärung des Faschismus 
erarbeitete. Die Beiträge dazu liegen als 
Reader vor. 

Termin: 10.-11. Mai 2003, Seminarort: 
Pfadfinderheim, 82538 Geretsried. In¬ 
formationen über: Mike Marthaler, Tel. 
08171 /911333 und www.ilo.de/vvn-bda/ 
. email: vvn@ilo-de. 


Künstler im KZ 
Flossenbürg 

I n der unter dem Obertitel „Ihrer Stimme 
Gehör geben“ im Pahl-Rugenstein Ver¬ 
lag Bonn erscheinenden Buchreihe der 
„Arbeitsgemeinschaft ehern. KZ Flos- 
senbürg e.V.“ ist ein weiterer Band er¬ 
schienen - der dritte inzwischen: „Kunst 
im KZ. Künstler im Konzentrationslager 
Flossenbürg und in den Außenlagern“. 

Im ersten Teil der großformatigen, reich 
illustrierten Publikation werden 60 Bilder 
ehemaliger Flossenbürg-Pläftlinge gezeigt, 
die erstmals 1996 in der Ausstellung „Er¬ 
innerung“ der Arbeitsgemeinschaft zu 
sehen waren. 

Der zweite Teil der Veröffentlichung han¬ 
delt von „vergessenen Künstlern“ und „ver¬ 
schollenen Bildern“. „Das Projekt ,Maler 
aus dem KZ Flossenbürg“, so Plans Simon- 
Pelanda im Vorwort, „zeigt so, dass es 
nicht abgeschlossen ist. Der Hilferuf aus 
dem Schlusswort des Kataloges von 1996 
behält seine Gültigkeit: ,Das Projekt muss 
weitergehen, wir bitten um Hinweise und 
Dokumente.“ 

Kunst im KZ. Künstler im Konzentrati¬ 
onslager Flossenbürg und in den 
Außenlagern, Pahl-Rugenstein-Verlag, 
Bonn, 64 Seiten, 60 teils farbige Abbil¬ 
dungen, broschierte Ausgabe - ISBN 
3-89144-333-1 -12,90 EUR, gebundene 
Ausgabe - ISBN 3-89144-332-3 -14,90 
EUR. 


Im Internet: 
www.vvn-bda.de/bayern 



Tschechische und deutsche Antifaschisten trafen sich am 16. November 
2002 in Domazlice (Westböhmen), um über die aktuelle Entwicklung der 
Beziehungen zwischen den beiden Ländern zu sprechen. Mit dem Vor¬ 
schlag, gemeinsam ein solches Treffen durchzuführen, hatte sich die 
Regionalorganisation Domazlice des Klubs der tschechischen Grenzge¬ 
biete an den Landesverband Bayern der VVN-BdA gewandt. Sehr posi¬ 
tives Echo bei den tschechischen Kameradinnen und Kameraden fand 
die Resolution des VVN-BdA-Verschmelzungskongresses „Revanchis¬ 
mus und Geschichtsrevisionismus zurückweisen“. Ausführliche Materi¬ 
alien des Treffens enthält ein Sonderdruck der Deutsch-Tschechischen 
Nachrichten, erhältlich bei Landessprecherin Luise Gutmann, Sied- 
lungsstr. 20, 93138 Lappersdorf, Tel. 0941/794657. 

Foto: Gerhard Hallermayer 



Ende Oktober kamen vier tschechische ehemalige Zwangsarbeiter auf 
Einladung der Stadt nach Regensburg. Sie besuchten die Betriebe und 
Einrichtungen, an denen sie 1943-45 arbeiten mussten: das Stadtthea¬ 
ter, den Milchhof, eine Fabrik. Zu den schönen Höhepunkten des Aufent¬ 
halts gehörte der Besuch der Oper „Der Rosenkavalier“. Den letzten 
Abend des Aufenthalts verbrachten die Gäste bei einem festlichen 
Abendessen auf Einladung der “Arbeitsgemeinschaft für ehemalige 
Zwangsarbeiter/innen im Evangelischen Bildungswerk Regensburg e.V.“. 
Dieser Zusammenschluss Regensburger Bürgerinnen und Bürger hat 
durch seine hartnäckige Arbeit dafür gesorgt, dass bereits vier Gruppen 
ehemaliger Zwangsarbeiter und -arbeiterinnen aus verschiedenen Län¬ 
dern nach Regensburg eingeladen wurden. Unser Bild (von rechts nach 
links): Dieter Weber (Evangelisches Bildungswerk), Sylvia Seifert (AG 
ehemaliges KZ Flossenbürg e.V.) und Luise Gutmann (VVN-BdA) über¬ 
reichen den Gästen Rosen und ein Geschenk. Foto: Renate Hennecke 












Ehrungen für aktive 
VVN-BdA-Mitglieder 


N achdem unsere Kameradin 
Anni Pröll im vergangenen 
Jahrdas Bundesverdienstkreuz er¬ 
halten hat - wie haben darüber 
berichtet - wurde der ehemaligen 
antifaschistischen Widerstands¬ 
kämpferin und nach wie vor akti¬ 
ven Zeitzeugin ein weitere Ehrung 
zuteil: 

Die Stadt Augsburg hat ihr die 
Ehrenbürgerschaft verliehen. Der 
Antrag zur Würdigung kam von 
der IG Metall. 

„Allen Verdiensten zum Trotz“, 
schreibt die Süddeutsche Zeitung, 
„tat die Stadt sich schwer mit der 
Ehrung. Denn Anna Pröll wird die 
erste Ehrenbürgerin sein, die nicht 
in Augsburg lebt. Bis nach Gerst¬ 
hofen, wo sie wohnt, sind es keine 
zehn Kilometer - aber bis vor kur¬ 
zem war es ein ungeschriebenes 
Gesetz, dass der Ehrenbürgerbrief 
nur an Augsburger Bürger verlie¬ 
hen wurde. Diese Regelung wur¬ 
de jetzt erstmals hinterfragt: Die 
IG Metall veranlasste eine juristi¬ 
sche Überprüfung. Das Ergebnis 
ist eine späte Genugtuung.“ 

Schon bei der Verleihung des Bun¬ 
desverdienstkreuzes durch Minis¬ 
terpräsident Stoiber hat VVN-Bd A- 
Landesvorstandsmitglied Anni 
Pröll betont, dass sie die Auszeich¬ 
nung stellvertretend für Kamera¬ 
dinnen und Kameraden aus dem 
Widerstand entgegennehme, de¬ 
nen solche Ehrungen versagt wur¬ 
den. 

Die Ehrenbürgerwürde ihrer eins¬ 
tigen Heimatstadt, in der sie als 
junge Kommunistin mit ihren Ge¬ 
nossinnen und Genossen den 
Nazis entgegentrat, ist für sie - 
deren Vermächtnis betreffend - 
deshalb nicht nur aus geographi¬ 
schen Gründen eine „späte Ge¬ 
nugtuung“. 

* 


Z u Ehren kam auch unser VVN- 
BdA-Landessprecher Ernst 
Grube, der im Dezember seinen 
70. Geburtstag feierte. Die Stadt 
München verlieh ihm einige Wo¬ 
chen davor ihre Medaille „Mün¬ 


chen leuchtet“. 
Bei der Feier¬ 
stunde im Rat¬ 
haus der Lan¬ 
deshauptstadt 
würdigte Bür¬ 
germeisterin 
Gertraud Bur- 
kert (SPD) sein 
vielfältiges En¬ 
gagement als 
Zeitzeuge und 
als nimmermüder Aktivist in ver¬ 
schiedenen Organisationen. Ne¬ 
ben dem För¬ 
derverein für In- 
ternationaleJu- 
gendbewegung 
und Gedenk¬ 
stättenarbeit in 
Dachau und der 
Lagergemein¬ 
schaft Dachau 
hob sie hier ausdrücklich auch die 
VVN-BdA hervor. 

In seiner Dankesrede schilderte 
Ernst eindringlich seine Erlebnis¬ 
se nach der Befreiung aus dem KZ 
Theresienstadt. Wie damals nie¬ 
mand in seiner Heimatstadt Mün¬ 
chen etwas von der Verfolgung 
der Juden hören wollte - mit Aus¬ 
nahme der Kommunisten und an¬ 
derer politisch links Engagierter. 
Wie ihn sein politisches Engage¬ 
ment in Kalten-Kriegs-Zeiten wie¬ 
der ins Gefängnis brachte. Und 
wie er, als er in den 70er-Jahren 
Berufsschullehrer werden wollte, 
den staatlichen Berufsverbietern 
seinen Judenstern auf den Tisch 
legen musste, um für das Lehramt 
akzeptiert zu werden. 

Einige seiner Erfahrungen waren 
füreinegrößere Öffentlichkeit dann 
auch in ausführlichen Artikeln zur 
Medaillenverleihung in der Abend¬ 
zeitung und der Süddeutschen 
Zeitung nachzulesen, 

* 


Die VVN-BdA Bayern gra¬ 
tuliert Anni und Ernst ganz 
herzlich zu ihren Ehrun¬ 
gen. Wir sind stolz auf sie 
— und wünschen ihnen 
noch viel Kraft und Ge¬ 
sundheit. 



Anni Pröll 



Ernst Grube 


Wir gratulieren 

natürlich allen unseren „Ge¬ 
burtstagskindern“. Sie sämtlich 
aufzuführen, würde allerdings 
den Rahmen unserer „antifa- 
nachrichten“ sprengen. Stell¬ 
vertretend seien deshalb hier 
die Kameradinnen und Kamera¬ 
den zwischen 60 und 80 ge¬ 
nannt, die einen „runden“ Ge¬ 
burtstag haben bzw. hatten - 
und alle über 80. Herzlichen 
Glückwunsch! 

Januar 

Lina Haag, München, 96 Jahre; 
Anni Aechter, Augsburg, 91 Jahre; 
Ilse Blessing, München, 80 Jahre; 
Hilde Kaim, Bamberg, 80 Jahre; 
Günter Hartmann, Würzburg, 65 
Jahre. 


Februar 

Rolf Hillinger, München, 91 Jahre; 
Anton Freiberger, Ottobrunn, 89 
Jahre; Hans Lehner, München, 89 
Jahre; Maria Poch, München, 84 
Jahre; Richard Forward, München, 
65 Jahre; Fred Schmid, München, 
65 Jahre; Manfred Engelhardt, 
Schwarzenbach, 60 Jahre. 


März 

Georg Werner, Nürnberg, 91 Jahre; 
Karl Blar, Oberkotzau, 88 Jahre; 
Karl Ziegler, München, 86 Jahre; 
Franz Meisl, Augsburg, 85 Jahre; 
Ludwig Fraundorfer, München, 81 
Jahre; Gustav Olschewski, 
Rothenburg o.d.T., 81 Jahre; Erich 
Kohout, Nürnberg, 70 Jahre; Armin 
Hacker, München, 60 Jahre; Walter 
Huber, Hofstetten, 60 Jahre; Hans- 
Jürgen Ritter, Tüßling, 60 Jahre. 
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